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Die Friehensverhandlurrgerr . '
Bvesi -Lrtowsk , 1.4 . Jan . Der am 11 . ds . Mts .

gebildete dcutsch-österreichisch -nngarische-rnssische Ausschuß
hielt am 11 . und 12 . ds . Mtsi drei Sitzungen ab . Zu¬
nächst wurde scstg- stellt, daß an erster Stelle des Frie¬
densvertrages oie B eendi gun g d es Krie g s z ustan -
des zwischen den kriegführenden Teilen ausgesprochen
werden soll . Dagegen lehnte es Trotz ki ab, auszu¬
sprechen , daß die vertragschließenden Teile entschlossen
seien, sortan in Frieden und Freundschaft zu
leben. Es wurde beschlossen, auf den Gegenstand in
einem späteren Zeitpunkt nochmals znrückzukommen.

Tie Räumung der von den beiden kriegführenden
Parteien besetzten Gebiete soll grundsätzlich auf die Grund¬
lage der vollen Gegenseitigkeit gestellt werden . Persien
wurde aus diesem Zusammenhang gestrichen, da es nicht
kriegführender Teil sei . Bezüglich der Räumung ging
der deutsche Vorschlag dahin , die Räumung an den Zeit¬
punkt zu knüpfen, an dem nach Friedensschluß Rußland
seine Streitkräfte demobiüüext haben werde. Trotz ki
sprach demgegenüber den Wunsch aus , die Räumung der
besetzten Gebiete parallel mit dem Verlauf der beidersei¬
tigen Abrüstung durchzusühren . Nach einem Hinweis des
Staatssekretärs v on Kühlmann darauf , daß nach dem
russischen Vorschlag die Räumung der besetzten Gebiete
sich bis zum Abschluß -des allgcmeinen Frie¬
dens hinausziehen müßte , wurde die Beratung über
diesen Punkt abgebrochen .

Zu der Frage , auf welche Teile der besetzten Ge¬
biete sich die Räumung zu erstrecken habe, führte Staats¬
sekretär von Kühlmaun aus : Wie aus der Be¬
stimmung der Räumung hrrvorgeht , erstreckt sie sich nur
auf diejenigen besetzten Gebiete, die noch Teile des
Staatsgebietes derjenigen Macht sind , mit der der
Frieden geschlossen wird . Es würde also in eine Unter¬
suchung einzutreten sein, ob und welche Teile des ehe¬
maligen russischen Gebiets bei Eintritt des Friedens noch
als zum russischen Gebiet gehörig betrachtet werden
können. Wir behaupten , daß in einem Txile der von
uns besetzten Gebiete die zur Vertretung der betreffenden
Völker tatsächlich bevollmächtigten Körperschaften ihr
Selbstbestimmungsrecht ausgeübt haben , sodaß
diese Gebiete heute nicht mehr als zum russischen Reich
in seinem ehemaligen Umfang gehörig betrachtet werden
können.

Hierauf erklärte Trotzki : Wir können die An¬
wendung des Grundsatzes der Selbstbestimmung nicht
anders anerkennen, als gegenüber den Völkern selbst und.
nicht etwa gegenüber privilegierten Teilen derselben. Wir
müssen die Auffassung des Vorsitzenden der deutschen Ab¬
ordnung ab lehnen , die dahin ging , daß sich der Willen
in den besetzten Gebieten durch tatsächlich bevollmächtigte
Organe geäußert habe, denn diese konnten sich nicht ans
die von uns erklärten Grundsätze berufen -

Staatssekretär von Kühlmann erklärte : Unsere
Auffassung geht dahin , daß die Staatspersönlich¬
keit entsteht und in der Lage ist , eine rechtsverbindliche
Erklärung über die Grundlagen ihres Daseins abzugeben,
sobald irgend ein zur Vertretung und als Sprachrohr ge¬
eigneter Vertrctnngskörper als Ausdruck des unzweifel¬
haften Willens der überwiegenden Mehrheit des betref¬
fenden Volkes den Entschluß zur Selbständigkeit und zur
Ausübung des Selbstbestimmungsrechts kundgibt . Hierbei
wies Kühlmann auf die Beispiele Finnlands und der
Ukraine hin .

Demgegenüber bemerkte Trotzki : Finnland war
nicht von fremden Truppen besetzt. Ter Willen des
finnischen Volkes Hit sich in einer Art und Weise
geäußert , die als demokratisch bezeichnet werden muß .
In der Ukraine ist der -Prozeß einer derartigen demo¬
kratischen Selbstbestimmung noch nicht durchgesührt. Ta
aber die Ukraine andererseits nicht besetzt ist von auslän¬
dischen Truppen und die Räumung des ukrainischen Ge¬
biets durch die russischen Truppen keinerlei Schwie¬
rigkeiten bereitet , so sehen wir keine Hindernisse, daß
die Selbstbestimmung des ukrainischen Volkes auf dem
Wege der Anerkennung der unabhängigen ukrainischen Re¬
publik erfolgt .

Aus dm weiteren Verhandlungen stellte znsammen -
sassend Staatssekretär von Kühlmann fest : Trotzki
scheine bereit , die in den besetzten Gebieten vorhandenen ^
Orggne der Volksvertretung als vorläufigeOrgane
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: arisch besetzt wären - Er würde diesen dann auch die
Befugnis zuerkennen, die von ihm geforderte Volksab -
1 i m mung durchzusühren.

Trotzki erklärte hierauf , daß Aenßerungen von
Landtagen , Stadtvertretungen und dergleichen als Aenße-
cungen des Willens eines bestimmten einflußreichen Teiles
der Bevölkerung aufgefaßt werden könnten , die aber nur
Grund zu der Annahme bildeten , daß das betreffende
Volk mit seiner staatlichen Lage unzufrieden sei . Daher
müsse eine Volksabstimmung eingeholt werden , ivozu
aber die Schaffung eines Organs Vorbedingung sei ,
Vas die freie Abstimmung der Bevölkerung gewährleisten
lönne.

Jin weiteren Verlauf der Besprechungen behauptete
Trotzki , daß zwischen den Erklärungen der Zentral -
inächte vom 23 . Dezember und der Formulierung der
Punkte 1 und 2 vom 27 . Dezember ein Widerspruch
i'estehe.

Staatssekretär von Kühlm ann erklärte , daß beide
Tokumpnte Ausflüsse desselben Geistes und derselben Poli -
lik seien , wie sie der Reichskanzler in seiner pro¬
grammatischen Rede im Reichstag angekündigt habe.
Tiefe Rede habe im Grunde bereits die Erklärung der
Verbündeten vom 25 . Dezember enthalten und ebenso
mch den Hinweis gebracht, daß die deutsche Politik ihre
Beziehungen zu Polen , Litauen und Kurland
inter Berücksichtigung des Selbstbcstimmungsrechts der
Völker zu Pflegen beabsichtige. Die nach Absonderung stre¬
benden Teile Rußlands seien nach Abgabe der Willens¬
erklärungen der schon bestehenden Organe jetzt sch on
berechtigt , Verabredungen zu treffen , die sic
fürihreZukunft für gut und nützlich hielten . Sollten
sich in diesen Verabredungen Verfügungen hinsichtlich der
Vornahme von Grenzveränderungen finden , so
sei nicht cinzusehen, warum diese Gebiete in diesen Fragen
nicht ebenso frei sein sollten , zu tun was ihnen beliebt,
wie andere . -

Trotzki glaubte in dieser Ausfassung eine Unter¬
grabung des Grundsatzes der Selbstbestim¬
mung erblicken zu müssen und warf die Frage auf ,
warum denn die Organe der fraglichen Völker nicht zu
den Verhandlungen in Brest - Litowsk ein ge¬
laden worden seien , wenn sie sogar das Recht haben
sollten , über Gebietsteile zu verfügen . An eine solche
Teilnahme der Vertreter dieser Völker an den Verhand¬
lungen werde aber natürlich nicht gedacht , weil man diese
Nationen nicht als Subjekte , .sondern als Objekte
der Verhandlungen betrachten würde .

Dazu bemerkte Staatssekretär von Kühlmann :
Ich bin gerne bereit , den Gedanken zu erörtern , ob und
in welcher Form eine Beteiligung von Vertre¬
tern der fraglichen Nationen an unseren Be¬
sprechungen sich ermöglichen ließe.

Minister Graf Czernin äußerte 'gleichfalls seine
Bereitwilligkeit , der Frage näher zu treten , er wünschte
aber zu wissen, in welcher Weise die Auswahl dieser
Vertreter getroffen werden solle , wenn russischerseits die
in diesen Gebieten bestehenden Vertretungskörper nicht
als berechtigt angesehen würden , im Minen der von

ihnen vertretenen Nationen zu sprechen .
Trotzki beantragte hierauf , die Sitzung zu ver¬

tagen um es der russischen Delegation zu ermöglichen,
eine Beratung abzuhalten und - .sich mit , ihrer Regie¬

rung ins Benehmen zu setzen , / s / , , « '

35 . Jahrgang

In

cnei n r ! m

der Sitzung vom 12 . /Januar faßte Staats -

stkretär von Kühl mann das Ergebnis der vorherge-

e ingenen Beratungen zusammen und wünschte genaue
Erklärungen der russischen Abordnung über die Aus¬
drücke Subjekte und Objekte . '

Der russische Bevollmächtigte . lamanow sührrc
ms die russische Abordnung sei nicht in der Lage ,
als

'
Ausdruck des Volkswillens , der besetzten Ge¬

biete die Erklärungen anzuerkermen, l die von dieser
oder jener sozialen Grupp « oder Einrich¬
tung gemacht worden seien, soweit: . diese Erklärungen
enter dem Regime der fremdem Besetzung er¬
folgten und von Organen ansgingen/f deren Rechte nicht
con der Volks Wahl herrübrten imd dia überhaupt
ihr Leben in dem Rahmen fristen , der den Plänen der
militärischen Besetzungsbchörde nicht Widersprüche . Wäh¬
rend der Besetzung haben nirgends -, weder in Polen ,
mch in Litauen , noch in Knrwnch irpend welche demn -

' tisch

! den können,
" die als Ausdruck

' des Willens weiter Kreist
der Bevölkeurng zu gelten haben . Was das Wesen zui
Erklärung über das Streben zur vollen staatlichen Unab¬
hängigkeit: anbetresfe, so erkläre die russische Abordnung :

1 . Aus der Tatsache der Zugehörigkeit der be¬
setzten Gebiete zum Bereiche des früheren russisch
Kaiserreiches zieht die russische Delegation kein «
Schlüsse , die irgend welche staatsrechtlich «
Verpflichtung der Bevölkerung dieser Gebiete im
Verhältnis zur russischen Republik auferlegen würde»
Tic alten Grenzen des früheren russischen Kaiser¬
reiches, insbesondere gegen das polnische Volk, sind
zusammen mit dem Zarismus verschwun¬
den . Die neuen Grenzen des brüderlichen Bundes
der Völker der russischen Republik und der Völker,

. die außerhalb ihres Rahmens bleiben wollen , müssen
gebildet werden durch einen freien Entschluß der
entprechenden Völker .

2 . Deswegen besteht für die russische Regierung
die Grundansgabe der jetzt geführten Verhandlungen
nicht darin , in irgend welcher Weise daS weitere zwangs¬
weise Verbleiben der genannten Gebiete in dem Rah¬
men des russischen Reiches zu verteidigen , sondern in
wr Sicherung der Wil lensfreiheit der '

Selb st bestimm 1! ng der inneren Staatse in-
r i w tnng der genannten Gebiete.

3 . Tie so verstandene Aufgabe setzt voraus vor¬
hergehende Verständigung Deutschlands und

... Oesterreich-Ungarns von der einen , Rußlands von der
anderen Seite über 4 Hauptpunkte : In Bezug
ans den Umfang des Gebiets , dessen Bevölkerung
berufen sein wird , das Selbstbestimmungsrecht auszu¬
geben, in Bezug aus die allgemeinen . politi¬
schen Voraussetzungen , bei denen die Lösung
der Frage von den staatlichen Geschicken der entspre¬
chenden Gebiete und Nationen vollzogen werden soll ; in
Bezug ans die Ueber g angsgewalt , die bis zmn
Zeitpunkt der endgültigen staatlichen Bildung dieser Ge¬
biete bestehen soll ; in Bezug auf die Art und Form ,
in der die Bevölkerung dieser Gebiete ihren Wil¬
len kundzu geben haben wird .

Die Gesamtzahl der Antworten auf diese Frage bilden
eie Paragraphen des Friedensvertrages , die den Para¬
graphen 2 des deutschen Vorschlags am 28 . Dezember
w) 17 ersetzen soll . Die russische Abordnung schlägt
ihrerseits folgende Lösung dieser Fragen vor : 1) das Ge¬
biet, das SelbstbrstimmungZrecht steht den Nationen ,
nicht ihren Teilen zu , die besetzt sind . Rußland ver¬

richtet sich, diese Gebiete weder direkt, noch indirekt
mr Annahme dieser oder einer anderen Staatssorm zu
Bügen . Die Regierungen Deutschlands und Oesterreich-

üingarns bestätigen ihrerseits bestimmt das Fehlen ir¬
gend w el ch e r ?! n s P r ü ch e sowohl auf die Einve r-
lcibung in bas Gebiet Deutschlands und Oester¬
reich - Ungarns der Gebiete des früheren russischen
Kaiserreiches, die jetzt von den Heeren Deutschlands und
und Oesterreich-Ungarns besetzt worden sind, wie auch die
sog . Grenzveränderung auf Kosten dieser Gebiete . Gleich¬
zeitig verpflichten sie sich , diese Gebiete nicht , weder
direkt, noch indirekt , zur Annahme dieser oder jener
Staatssorm zu nötigen , ihre Unabhängigkeit nicht
durch irgend welche Zoll - oder Militärabkommen
beengen , die geschlossen würden vor der endgültigen
Konstituierung der Gebiete aus Grund des politischen
Selbstbestimmungsrechts der sie bevölkernden Rationen .

Hierauf nahm General Hofs mann das Wort
und führte aus : Ich muß zunächst gegen den Ton
dieser Vorschläge protestieren . Die russische Dele¬
gation spricht mit uns , als ob sie siegreich in unserem
Lande stände und uns Bedingungen diktieren könnte. Ich
möchte darauf Hinweisen , daß. die Tatsachen entgegen¬
gesetzt sind . TassiegreichedeutscheHeer steht
in Ihrem Gebiet . Ich möchte dann feststellen , daß
die russische Abordnung für die besetzten Gebiete die
Anwendung eines Selbstbcstimmungsrechts der Völker in
einer Weise und in einem Umfang fordert , die ihre
Regierung im eigenen Lande nicht anwen -
det . Ihre Negierung ist begründet lediglich auf M a ch ^ -
die rücksichtslos mit Gewalt jeden An ders -
denkenden unterdrückt . Jeder Andersdenkende
wird einfach als Gegenrcvolutionär und Bourgeois für
oogelfrei erklärt . In der Nacht vom 30 . zum 31 . De¬
zember wurde der 1 . weißru '

fische Konareß in Minsk ,
er Vas Selbst- «: ,

-Ur.miurmsrecht des weisrussischcn Dol -
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«t»cheu wötUe» vor : vor : M crx im at : FP -l
d » rH Bajonett « »nd MasKinengewehrranS -
ivincndrrgeiagt . Als die Ukraine das Selbst -
vestimmmigsrecht geltend machte , stellte die Petersburger
Regierung ein Ultimatum und versuchte , die Er -

ihres Willens mit Waffengewalt durchzusetzerr .
jvoviü ans den mir vorliegenden Funksprüchen hsrvor -

tp der Bürgerkrieg noch im Gange . So stellt
ich di « Anwendung des Selbstbestimmnngs -
« chtes der Völker durch die maximali st ifche
Regierung in der Praxis dar .

Tie deutsche Oberste Heeresleitung muß
Weshalb eine Einmischung in die Regelung der Angelegen-
Wäten der besetzten Gebiete ablehneu . Für uns haben
« r Völker der besetzten Gebiete ihrem Wunsch ans Los-
drennung von Rußland bereits klar und unzweideu -
Ntg Ausdruck gegeben. Von den wichtigsten Beschlüssen
iWr Bevölkerungen möchte ich folgenden hcrvorheben : Am
DU . September 1917 erbat die kurländische Lan -
I « S Versammlung , die sich ausdrücklich als Ver¬
treterin der gefaulten Bevölkerung Kurlands bezeichnte ,
Wen Schutz des Deutschen Reiches . Am 11 . No¬
vember 1917 hat der litauische Landrat , die einzige
Devollmächtigte Vertretung des Landes , die Abtrennung
von Rußland ausgesprochen. Am 97 . Dezember sprach die
Stadtverordnetenversammlung in Riga eine ähnliche Bitte
»K Deutschland aus , und die Rigaer KausmannskiMimer,
Dir große Gilde , die Vertreter der Landbevölkerung, sowie
17 Vereine haben sich augeschlossen. Im Dezember haben
' " :er die Vertreter der Ritterschaft , der ländlichen, städti-

und kirchlichen Gemeinden aus Oesel , Dago und
i « vn sich von ihren seitherigen Beziehungen in ver¬

gebenen Erklärungen losgelöst. Auch aus verwaltungs -
tstzrrschen Gründen muß die dcu ts che Oberste Hee¬
resleitung eine Räumung Kurlands , Litau¬
ens , Rigas und der Inseln im Rigaischen
Meerbusren ablehnen .

Als Trotzki trotzdem den schriftlichen Vor-
Wag der Russen zur Beratung stelle !: will, lehnt Kühl-
« unn dies als geschäftsordnungswidrig ab . Tie Sitzung
vmck darauf aufgehoben , ohne daß eine neue Sitzung
« bexaumt wäre .

^ Wichtige Entscheidungen .
Merlin, 14 . Jan . Das „Berl . Tagebl .

" berichtet
MWv die Besprechungen in Berlin : Nachdem der Kron¬
prinz , Generalfeldmarichaü von Hindenburg und
»Leneral von Luden dorsf am Samstag in Berlin
ingetrofsen waren, hatte der Kronprinz sogleich eine
kiterrümng mit dem Kaiser. Am Sonntag landen eine
Krähe hochbedeutender Besprechungen beinr Kaiser statt ,
»snen sich Empfänge hervorragender Persönlichkeiten beim
Kaiser und beim Kronprinzen anschlossen . Nachmittags
vlgte eine längere Beratung beim Reichskanzler, an
>er Graf Hertling, . 5öindenburg, Ludeuöorss, Frhr . von
Mv Bussche (als Vertreter Kühlmanns ) und tveitere

eter der Neichsleitting teilnahnren . Am Montag
ei« iveitere Besprechung beim Kaiser vorgesehen, au

r mich der Gesandte in Holland , Baron Rosen, und
Gesandte in Kopenhagen, Gra : Brockdorss -Rantzam inst

Berlin eingetroffcn
'ind, t .'i '.n - hmensollen . . Nachmittags

ird der Reichskanzler vorourssichtiich den F-ühern der
ichslagsparteien über das Ergebnis oer rüe ' prechungen
itteiluichjen machen . Es soll sich um die Verhand -

>ngen in Brest-Litotvsk, um die Kundgcbuugeir Lloyd
-rges und Wilsons und vor allem um die Lösung,,
polnischen Frage handeln . Tie polnische Frage -,

«s, habe eine neue Wendung genommen und dis'HHerrschische Lösung sei in Berlin - aufgegeben worden,
Nvfkr Gründe der militärischen Sicherung und
jvkrtschaftlicher Art bestimmend waren . Tis Hau-,
bMkcrmmer in Oppeln habe dringende Vorstellungen

erg . . s , / - '
Welun und Olkuß den: Deuplpen - >.eia- e ! . !gttoer !c !oen , oa
sie für die wirtschaftliche Entwicklung Obsrschlesiens unent¬

behrlich seien . Tie Personalunion mit Oesterreich dürfte
also nicht mehr so bestimmt in Erwägung gezogen wer¬
den. Weiter verlautet , der Reichskanzler fühle sich krank
«nd es sei nicht ausgeschlossen, daß die nächsten Tage
Überraschungen brächten.

Ter Oberbürgermeister von Düsseldorf stellt di«
öffentliche Frage , wo der Vizekanzler a . D . Tr . Helf -
ferich bleibe, der bestimmt gewesen sei, in den Fric -
densverhandlnugen die tvirtschaftlscheu Gesichtspunkte
Deutschlands zu vertreten . , F

WTB. Großes Hanptqrrartier , 14 . Jan . (Aiutlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht :
Die Feuertätigkeit blieb tagsüber meist aus Stö -

rungsieuer b schrärut . In einzelnen Wschnitlen , beson.
ders beiderseits voll Leus , war sie am Abend gesteigert.

Aufklärungsabteilungen drangen südöstlich von Ar¬
men Li er es und nördlich La Vacquerie in die
englischen Gräben uiw machten Gefangene .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz i
und

Heeresgruppe Herzog AlbrechL :
Abgesehen von erfolgreichen Erkuuduugsgesechten in

der Gegend von Juvinconrt und auf dem West¬
ufer der Maas verlief der Tag ohne besondere Er¬
eignisse . . . .

Oestttcher Kriegsschauplatz :
'
-R / '

s . -
Nichts Neues . s

Mazedonische Front :
Westlich vom Ochridasee Dopropolje und südwest¬

lich vom Doiransee Artillerietütigkeit .
Italienischer Kriegsschauplatz :

Die Lage ist unverändert .
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

. „ Mchts zu melden," sagt der französische Heeres¬
bericht vom 13 . Januar . Diesmal mag er die Wahr¬
heit sprechen , beim auch im deutschen Tagesbericht liest
man außer den gewöhnlichen Schießübungen der Ar¬
tillerie und den in letzter Zeit zur stehenden Uebung
gewordenen Zusammenstößen von Aufklärungsabteilungen
nichts Besonders . Nur neue Ortsnamen tauche ;: auf , ein
Beweis , daß der Feind an der ganzen Front herum¬
tastet, um die Punkte zu finden , wo der befürchtete deutsche
Angriff erfolgen soll . Bei Armentieres , westlich unseres
festen Stützpunktes Lille , und bei La Vacquerie , süd¬
westlich von Cambrai stießen deutsche Abteilungen gegen
die englische !: Gräben vor . Durch die Mitnahme von
Gefangenen konnten sie sich über die Art des Gegenüber
genügend orientieren . Solche kleinere Gefechte mit er¬
wünschtem Erfolg führten unsere Feldgrauen auch in:
östlichen Aisnegebiet bei Jüvincourt und auf dem west¬
lichen Maasuser aus .

Von der: deutschen Kampffliegern haben 28 bis jetzt
12 und mehr Siege errungen , 13 über 20 Siege . Ebenso
viele sind mit dem Orden Pour le Merite ausgezeichnet.
Der vor einigen Tagen verunglückte Leutnant Mar Mül¬
ler stand mit 36 Siegen an zweiter Stelle ; obenan steht
Rittmeister Frhr - v . Richthvfei: mit 63 Siegen . - ,

Rücktritt Valentinis ? Zl/Wf 's

, Berl i rr, 14 . Jan . Die , ,Morgcnp .
" eikfährk, bei.

Chef des ZivilkabinetjS des Kaisers , Valentins , werde
zurüLtrcten .

Dsntsche FascrstoffansstelLmrg .
Gsr 'h

a
a
wird

'
, soll am 28 . Februar dieses Jahres ur den AnS-

stcllungsdällen am Zoologische,: Garten in Berlin er-
öf - : ret werden.

Tich ' ih Äösv Pcn TärrchhosiZvieg .
Berlin , 13 . Jan . Großadmiral v . TirPitz sagte

gestern abend in einer Tischrede bei einem Empfang poli¬
tischer Persönlichkeiten in: Bristol -Hotel in Berlin laut
„ Berl . Ztg .

" : E >: g l a n d sieht sich durch den Tauchboot-
üwg bereits mehr und mehr in die Notwendig¬
keit versetzt , einen Frieden zu suchen . Es sei des-
RLb jetzt schon der Augenblick aekouuuen, in dem es
miste , zur Stange zu halten und auszuhalten , bis wir
w . Frieden erreichen , der unseren Interessen
entspricht. England sucht wine Kriegsziele in Belgien
und läßt daher schon in seinen, die Verbündeten betres-
s . u -.: .-! ! Forderungen nach. Eine Preisgabe unserer Jnter -

in: W -. sten würde die Verkümmerung unserer poli-
^ / -cu und wirtschasKichen Zukunft bedenteu.

Bor Antwerpen .
Sergeant Emi! Eck erbt , geboren an: 13 . Februar 1

zu Neckargartach bei Heilbronn , wohnhaft daselbst,
von der 10 . Kompagnie des 2 . Manne -Infanrerie - Rcgimtnts.
der am 3 . September 1914 auf den belgischen Kriegsschaupio :
ausgcruckt war , zeichnete sich bereits wenige Tage späte!
in

'
dem Gefecht bei Werchter am 7 . September 1814 durch

große Umsicht und hervorragende Tapferkeit aus . Mit einer.!
Mann der Kompagnie nahm er vier Belgier gefangen , nach¬
dem es ihm ais ausgezeichneten Schuhen gelungen war . meh¬
rere feindliche Soldaten bei ihrer Flucht von Sen Nädern
zu schießen . Zwei Tage später wurde fein Zug von über¬
legenen feindlich ' !! Kräften überraschend angegriffen . Die feind¬
liche Artillerie nahm sofort die ins Dorf Werchter über di ;
Tchie führende gesprengte Brücke unter Schrapnell - und Granai -
feuer . Ein Laufsteg stellte voin diesseitigen Ufer über di ;
gesprengte Brücke die Verbindung mit . em Dorfe her . Fn
dem heftigen Artiiieriefeuer , unter dessen Schutz feindlich;
Infanterie das jenseitige Ufer erreicht hatte , sprang der
Lamalige Gefreite ' Eckcrvt auf die Brücke und warf den
Laufsteg in die Dtzie . Dem Feind, war es dadurch unmöglich ,
sofort zu folgen , und Eckerdt erhielt sür seine Ta : ais
erster Mann der Kompagnie das Eiserne Kreuz 2 . Klasse .

Im Gefecht bei Thildonck am ! 1 . September 1914 zina
Eckerdt eine sehr gewagte Patrouille am Kanal bei der
Schleuse . Der Feind

'
ging von allen Seiten gegen den Kanal

vor . Eckerdt war sofort bereit , seitzustcilen . was uns gegen
überlag . Mein ging er über die Schleuse und kam mit
vorzüglich- ' Meldung zurück . Bein? 'Angriff auf Fort Waeihem
bekam die Kompagnie , die am Bahndamm entlaug vorging ,
heftiges Feuer ans der rechten Fiankc. Die Verbindung mit
der Nr.chbaräompagme war abgerissen . Eckerdt ais Patrouill -m-
p

'
chrer mit drei Mann stellte vie Verbindung her und meldete

ft - ichzeitig daß Elseftraat srei vom Feinde sei , das Flanken-
p - er

"
misse aus einer befestigten Feldstellung kommen , die

» / - ich des Bahndammes zwch .'ben Fort Waeihem und Fort
Wa - re St . Catherine liege . Li . se Meldung war von herovr-
c - enden: Lst 'it und bestätigte sich bei Morgengrauen voll-
i" ».,7" ni . Auch später zeichnete er sich durch eine Neihc
r - r » 'sicher Pr.trouisiengä '-ge aus . Zu allem stets freudig
w > E von ft .ttner P, .

"
ch -äreue , ist Eckerdt, der wegen seiner

°w » st,>si das Eisern - K .
'
. uz 1 . Klasse erhielt , ein glänzende«

Bestyiel für seine Kam .r-den. , ^ - -

Mutmaßliches Wetter .
Der Luftwirbel wird durch einer : neu aufziehendeu

w » verdrängt . An: Mill > .'?h und Tonnerstaz
-ch verwiegend trockenes und 11 . .eres Wetter zu, er-

Der HärrfeöokLsr.
Humoristisch« RoveSe von O. GauS -Bachmarm. -

1 . Kapitel . .
Seil Wochen wurde bei Kienholzens von nichts wer- !

Dk geredet als von dem bevorstehenden Besuche der Tante -
«k«ma und ihres Sohnes . Diese Tante Emma war eine !
Hierwandte der Frau Kienholz und war seinerzeit ihrer
/Liebesheirat wegen von ihrem Vater verstoßen worden ;
kie hatte seitdem nichts von sich hören lassen und war des¬
halb von den entfernteren Verwandten , die ja doch wieder
mit ihren eigenen Angelegenheiten zu tun hatten und hier¬
hin und dorthin verschlagen wurden , fast vergesse, : worden .

Und nun war vor einigen Wochkn ein in herzlichem
Lone gehaltener Brief bei Kienholzens erngetrosfen, der
von der Sehnsucht sprach , alle Erinnerungen auszutauschen
«nd die schöne Jugendzeit zurückzurufen, und die Bitte ent¬
hielt . einige Zeit bei den lieben Verwandten zubringen zu
dckrle» .

Fra « Kienholz, die einst die ältere Kusine mit der
»«nzen schwärmerischen Leidenschaft eines Backfischherzens
««liebt und deren Liebesheirat nebst väterlicher Versto¬
ßung beneidenswert romantisch gefunden hatte , war über
den Brief herzlich erfreut uns fchrneicheltc ihrem Manne ,
der einiges Mißtrauen gegen die plötzlich erweckte Zärtlich --
»eU der verschollenen Verwandten hegte, so lange , bis er
ihr die Erlaubnis gab , Emma cmzuladen. Seither bildete
dieser Besuch das Tagesgespräch . Auch heute war es wie¬
der so .

» Neugierig bin ich bloß , was mir die Tante aus
Wien mitbringt/ ' meinte Fritz , das jüngste Kind des Hau-
Wk . Papa Kienholz legie die Zeitung weg , in der er eben
»»Kseu.

»Ein Steckenpferd oder eiu Kreisel, mehr wird ' s nicht
werde«, mein Junge, " er.tgsgneie er verächtlich .

»Ich möchte doch wissen , warum du dir durchaus ein-
»*kd«K, meine Kusine Emma müsse so eiu armes Schlucker -
«h*« sei« ,

' versetzte Frau Bett : gereizt.
» Wenn Verwandte jahrzehntelang nichts von sich hö-

re« lasten und auf einmal so heiße Sehnsucht nach einem
Wiedersehen bekommen, so ist das nicht sehr vertrauen¬
erweckend, ' entgeguete Papa Kienholz achselzuckend.
» Wcnn '8 eiuem gut geht, vergißt man die Verwandten ,
»nd erinnert sich ihrer erst , wenn man sie braucht. '

„Das kann man von Emma nicht sagen," verteidigte
Frau Bett > ihre Base . „Ihr ist es wirklich sehr schlecht -
gegangen damals , als sie den Buchhalter ihres Vaters !
heiratete und mit ib"? mick Vien zog. Sie hatte bloß die 1

nu reinem oer verwandten mit einer Bitte oder Klage ge¬
kommen . "

Kienholz zuckte wieder die Achseln . „ Damals hat eben
ihr Mann gelebt und sie waren beide jung und hosfnungs -
froh ; jetzt ist der Mann tot , das Geschäft verkauft,Mne sie
selbst schrieb , jetzt laust ihr das Wasser in den Mund und
>: komm ! sie zu uns .

"
„Gar so arg kann es nicht sein, sonst hätte ihr Sohn

nicht studiert und sie hätte auch nicht geschrieben , daß uns
durch ihren Besuch keine Auslagen erwachsen sollen , daß
sie alles begleichen werde ; überdies hat sie sich nach dem
Atter unserer Kinder erkundigt , damit sie jedem ein pas¬
sendes Geschenk mitbringen könne .

"

„Das alles erweckt eher meinen Verdacht als mein
Vertrauen, " brummte Kienholz . „ Was das Studium des
Sohnes betrifft , so kann man es ihm nicht an der Nase
anseyen; er kann ja auch Kellner in Wien sein, wer kann
dies hier wissen ? "

„ Erlaube mal , Papa , wozu bin ich denn da ? " fiel
Waldemar , der Student , ein . „Ich werde dies doch wohl
kennen . "

„ Na ja .
" machte der Papa achselzuckend. „Uebrigens

beißt es jetzt abwarten ; ich habe leichtsinnigerweise meine
Einwilligung gegeben und sie können jeden Tag ei »treffen,
wer weiß , wie und wann wir sie wieder fortkriegen ? "

„ Papa , du wirst 's doch die arme Tante und den Vetter
nicht gleich merken lassen , daß sie dir nicht willkommen
find ? " fragte Mariechen, der gefühlvolle Backfisch, eifrig .

„ Nein , nein , du Gefühlseselchen. nicht gleich, " entgeg¬
net- der Papa beruhigend ; „erst wenn sie mir zu lange
da sind . "

„Die arme Tmrte , ich möchte nicht in ihrer Hank
stecken.

" seufzte Mariechen mitleidig .
„ Ja , warum hat die ihrem Vater nicht gehorcht, " be¬

merkte Papa Kienholz.
Die Kleine bog den Blondkopf zur Seite und blinzcltt

Len Papa neckisch an . „ Daß aber die Väter auch immer
was anderes wollen , als die Kinder ! " sagte sie , schelmisch
lächelnd. Und das mit der Strafe ist auch nicht immer
wahr . Du hast uns selbst von deiner Kusine erzählt , weißt
du , Papa , von der Tochter des reichen Kaufmanns , die
zur Bühne ging und deshalb von ihrem Vater verstoßen
wurde . Na , und die ist dann nach Amerika gegangen und
hat dort einen Millionär geheiratet , der Vater aber bat
bankerott gemacht und ist armselig gestorben, weil die
Tochter sich nicht mebr um ihn gekümmert hat , da wa >-
doch der Vater der Gestrafte . "

Verblüfft schaute Msnbolz sein Töchterlei :: , das freche

„Ei , sieh mal den Naseweis ! " brummte er enlräfr« .
„ Bei Amalie war eben die Sache anders . Sie fühlte den
Bern : zur Künstlerin in sich , und bei der Berufswahl soll
man Kindern nicht darernredeu ; das ist eine zu heikle
Sache.

"
Jetzt mischte sich Klein-Fritz , den man gänzllch un¬

beachtet gelassen , in das Gespräch; das . was Papa von der
Berufswahl gesag: hatte , war doch ungeheuer wichtig für
ihn. Bisher , wenn er unartig gewesen war , hatte es im¬
mer geheißen: „ Warte , Kerl , wenn du nur erst aufs Gyu>
nasiüm kommst , dann werden dir die Streiche vergehen ! "
Aber wenn der Papa selber sagte , das mit der Berufswahl
sei eine heikle Sache , so war das ja für ihn , Fritz äußerst
günstig.

»Also darf ich Zuckerbäcker werden , wenn uh will ,
nicht wahr , Papa ?" fragte er hastig. . ^ „

„Ja , mein Jungchen, " entgegnete ruhrg der Angere-
dete , „nur mußt du zuerst aufs Gymnasium , dann , wenn
du willst, kannst du Zuckerbäcker werden . "

Fritzchens Gesicht wurde bedenklich lang .
„Mir kommt es vor . Papa, " nahm jetzt wieder Ma¬

riechen das Wort , „ als ob das Heiraten noch viel wichtiger
; wäre als die Berufswahl . "
j Sie bekam keine Antwort , denn Fritz war plötzlich
i aufgesprungen .
^

„ Der Postbote ! " rief er und lief dem Angekündrgten
dis zu dem Gitter des Vorgartens entgegen.

„Der wird uns wahrscheinlich die beglückende Nach¬
richt von der baldigen Ankunft Emmas und ihres Sohnes
bringen, " brummte Kienholz.

Indessen war Fritz mit dem Briefe angekommen, de«
er in die Hand des Vaters legte ; dieser besah ihn lange
von außen , musterte die Schrift und den Poststempel «nd
murmelte endlich : „ Von wem mag der sein ?"

„ So sieh doch inwendig hinein , dann weißt du eS und
brauchst nickt zu raten, " meinte seine Frau , die ihm unge¬
duldig zugesehen hatte . „ Was die Männer doch lang¬
weilig sind ! "

. ^ ^
Kienholz fand , daß seine Gatttn recht habe und off-

nete den Brief . „Teuerer Ferdinand ! " Neberrascht sah
er nach der Unterschrift . „Amalie Stroping * stand da .
er schüttelte den Kopf, drehte das Blatt wieder um und
las halblaut weiter . „Du wirst gewiß sehr überrascht fem.
— Das weitere erstarb im Murmeln , nur hie und da
ward ein Ausruf laut . „ Kusine Amalie , gegen die du —

„Amalie ? Herrgott , das wird doch nicht — wahrhaf¬
tig, von ihr , von der Millionärin —"

Alle sprangen erregt auf , aber er las für sich weiter .
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Die neue Don -Republik.
S« Ke Reihe der neuen russischen Republiken wird

»innen « enigen Tagen auch die Don -Republik eintreten. Es
» ar zwar bereits seit längerer Zeit die Rede davon , Satz die
Dm»-Republik de» unteren und mittleren Donlaufcs bcabsich-
Ogt . sich unter der Präsidentschaft Kaledins zu einem
t»» ftSnbigrn Staate zusammenschiietzen . Bislang ist die Sach¬
lage aber noch niclst geklärt , Es ist auch zur Zeit unbe¬
stimmt , ob die Gouvernements von Kursk und Woronesch ,

0 0

»e sich zunLchst provisorisch Ser Ukraine angeschlosseu hatten ,
« «icht vorziehen werden, setzt zur Don -Republik iiberzu-
»etze« . Die neue Republik , deren Hauptstadt jedenfalls Rostow
^ in wird stützt an dar Äsowsche Meer und wird im Süden
» ou der Kaukasischen Republik begrenzt. Im Westen lagert
Sch die Ukraine »»r , während im Osten das Gouvernement
Astrachan und iou Norden da« Gouvernement Saradow den
MWH b»kt .

Baden .
D-ß 14 . Jan . Wie der Staatsanzkiger

GrDet, hat der Großherzig den Oberlandesgerichtspräsi -
2ente« Dir. Johann Zehnter auf die Dauer feines
«chterlichen Amts zum Mitglied der Ersten Kammer
«narmt .

(- ) Karl »r « he , 14 . Jan . In Säckiugen ist
jhttlisvorstand Geh. Reßierungsrat Albert Kapserer nach
Hwerer Krankheit an den Folgen einer Lungenentzün -

Mng gestorben . Er ist in Karlsruhe im Jahr 1868 ge -
»ormZ wurde im Jahr 1898 in Pforzheim als Amt-
«ann angestellt , im Jahre 1902 nach Freist " " versetzt
« d im Jahr 1904 zum Amtsvorstand in klingen
rnannt .

(-) ErrrmenÄrLgerl , 14 . Jan . In der Nähe von

Kalterdingen geriet der etwa 60jährige Tag tzner König
wn Weiler im Elsaß in einen mit Schnee angefüllten
y« A« r mW erlitt den ErsrierungStod .

^ BtuttgarL , 14 . Jan . (Die elektrische
Großwirtschaft . ) Int Württ . eleknotechn. Verein
fWrpch am Samstag Baninspektor vonder Burchard
Mer die technisch-tvirtschaftlicheri Oirundlagen einer elek¬

trischen Großwirtschaft in Württemberg . Tie Vvrüedin-

MMg dazu ist der Zusammenschluß der zerstreuten Eleltri -

- itätswerLe und Erstellung von Fernleitungell für hohe
SMumlng (etwa 100000 Volt ) , mittels deren die tznupt-
2m,« der Elektrizitätswerke 5̂ eilbrvnn , Besigheim , Mün¬
ster kSttrttgart ), AltLach, Göppingen , Geislingen und Nlm
M Verbindung gebracht werden soll . Daran würde sich
der Osiring Hatl -Ellwangen -Heidenhsim und der West-

, mrr- Dr den Schisa -. -gvald und oberen Neckar schließen .
dHn de« Mächtigen Lagern von Posidonienschieser (ge-

Mhst »vn der am Nordmnd des schwäbischen Jura in
»« tzeheureu Mev.e.en vorhandenen vvr- r -.

'
.tsichen Mn '

ch-el
Posidonia ) läßt sich so viel Mineralöl gewinnen , datz
de, Bedarf von ganz Teutschlm '. d nack) vorsichtiger Be-
»«hmrng auf 900 Jahre gedeckt werden könnte. Mittels
Meses OelS, das zur Heizung von Dampfmaschinen zum
DtrvmerMlgungsantrieb Verwendung finden kann , rvürd»

dlöürttemberg künftig bis zu einem gewissen Grade von
dxr Kohle unabhängig werden . Als Nebenerzeugnis könnte
KuS dem Schiefer außer dem Oel auch Gas für die
Urzeugung elektrischer Kraft gewonnen werden . Im kom¬
menden Frühjahr wird eine Privatfirma im Benehmen
Lüt der K . Bau - und Bergdirektion eine große Anlage

len . Zunc Ausoau der eleccrl,ci, ^n Grvjgvirrschast , oerer
Gesamtkosten von der Burchard einschließlich des Aus -
bans der Wasserkräfte , der Dampfturbinen - und Gas¬
kraftmaschinenanlagen und der Fernleitungen auf 37 Mil¬
lionen Mk . veranschlagt , wird zunächst ein großes Tur -
dinenkraftwerk in Münster a . N . in Verbindung mit dem
dortigen Stuttgarter Werk zu errichten fein .

(- ) Stuttgart , 14 . Jan . (Ein alter Bekann¬
ter . ) Ter militärische Bevollmächtigte Deutschlands bei
den Friedensverhandlungen in Brest - Litowsk hat sich be¬
kanntlich mit entrüsteten Worten gegen die Funksprü¬
che ausgesprochen, die von den Bolschewik über die Frie -

densberatnngen verbreitet wurden . Dabei kam beson¬
ders auch die unwahre Berichterstattung der offiziösen
Petersburger Telegraphen -Agentur zur Sprache , die
Trotzki zugeben mußte . Nun erfahrt man aus schwedi¬
schen Blättern , daß an der Spitze dieser Agentur der
Genosse Radek , eigentlich Sobelsohn , ein aukh in
Württemberg nicht unbekannter Mann , stehe . Seine Ver¬
gangenheit ist recht dunkel. Nachdem er zuerst in Stutt¬
gart sein Unwesen getrieben und die Radikalen unter der
Führung seines Freundes Weslmeyer den heutigen Schrift¬
leiter Keil ans der Redaktion der „Tagwacht " verdrängt
hatten , ging er nach Göppingen , wo er das „ Freie
Volksblatt " in der radikalsten Richtung redigierte . Nach
seiner Tätigkeit in Bremen siedelte Radek, der aus Polen
stammt und über den ein heftiger Streit entstand , ob er
der Sozialdemokratie noch angehöre oder nicht, nach Bern
über , wo er in der „ Berner Tagwacht " während des
Krieges wilde Artikel gegen Deutschland veröffentlichte.
Nun ist er nach dem Sieg der Revolution nach Ruß¬
land zurückgekehrt .

(-) Stuttgart , 14 . Jan . (Ehrlicher 'Finder
gesucht . ) Das Dienstmädchen einer Händlerin hat am
letzten Freitag auf dem Weg von Gaisburg zum Haupt¬
bahnhof 7575 Mk . in Papiergeld verloren . Tie Fa¬
milie , dessen Haupt vollständiger Kriegsinvalide ist , würde
durch diesen Verlust völlig mittellos werden . Dem Finder
wird eine Belohnung von 1009 Mk . zugesichert.

(-) Crailsheim , 14 . Jan . (Unglücklicher
Schütze . ) In der Meinung , das Gewehr sei nicht
geladen, zielte ein Bursche in Schopfloch auf seinen Neffen.
Das Gewehr entlud sich und der Knabe, dessen Vater
nn Felde steht, war sofort tot .

^

Bor Antwerpen .
Sergeant Emil Eckerdt , geboren am 13 . Februar 1887

zu Neckargartach bei Heilbronn , wohnhaft daselbst ,
von der 10 . Koinvagnis des 2 . Mcrrinc-Infanterie-Regiments ,
der am 3 . Sepiemver 1914 auf den belgischen Kriegsschauplatz
aasgeriickt war , zeichnete sich bereits wenige Tage später
in dem Gefecht bei Werchter am 7 . September 1914 durch
große Umsicht und hervorragende Tapferkeit aus . Mit einem
Mann der Kompagnie nahm er vier Belgier gefangen, nach¬
dem es ihm als ausgezeichneten Schlitzen gelungen war , meh¬
rere feindliche Soldaten vci ihrer Flucht von den Rädern
zu schießen. Zwei Tage später winde sein Zug von über¬
legenen feindlichen Kräften überraschend angegriffen. Dis feind¬
liche Artillerie nahm sofort die ins Dorf Werchter über die
Dyle führende gesprengte Brücke unter Schrapnell - und Granat¬
feuer. Ein Laufsteg stellte vom diesseitigen Ufer über die
gesprengte Brücke Re Verbindung mit dem Dorfe her . In
dem heftigen Artilleriefcuer , unter dessen Schutz feindliche
Infanterie das jenseitige Ufer erreicht hatte , sprang der
damalige Gefreite Eckerdt auf die Brücke und warf den
Laufsteg in die Dyle. Hem Feind war es dadurch unmöglich ,
sofort zu folgen, und Eckerdt erhielt für seine Tat als
erster Mann der Kompagnie das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

Im Gefecht bei Thildonck am 11 . September 1914 ging
Eckerdt eine sehr gewagte Patrouille a n Kanal bei der
Schleuse, Der Feind ging von allen Seiten gegen den Kana !
vor. Eckerdt war sofort bereit , festzustellen , was uns gegen -
iiberlag. Allein ging er über die Schleuse und kam mit
»orzügliche - Meldung zurück . Beim Angriff auf Fort Waelhem
»kkam die Kompagnie, die am Bahndamm entlang verging ,
heftiges Feuer ans der rechten Flanke. Die Verbindung mit
der Nachbarkompagnie war abgerissen . Eckerdt als Patronillm-
führer mit drei Mann stellte die Verbindung her und meldete
gleichzeitig daß Elsestraat frei vom Feinde sei , das Flanken¬
feuer müsse oris einer befestigten Feldstellung kommen, die
östlich des Bahndammes zwischen Fort Waelhem und Fort
Wcwre St . Catherine liege . Diese Meldung war von hervor¬
ragendem Wert «nd bestätigte sich bei Morgengrauen voll¬
kommen. Auch später zeichnete er sich durch eine Reihe
vrrzüglicher Patrouillengänge aus . Zu allem stets freudig
bereit , von seltener Pflichttreue , ist Eckerdt, der wegen seiner
Verdienst , La -. Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielt, ein glänzendes
Beispiel für seine Kamsraoen .

VsrZröZLcn ^ Lh ns inriIße fupsierM !»
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Lokales . 1
— Die BerMemrg von Forderungen . MrH

Gewerbeblatt schreibt : Soll eine Forderung nicht ver¬
jähren , so muß der Gläubiger vor Vollendung der.«
Verjährung gegen den Schuldner Klage erheben. Ti »
Gerichte sind aber bei vermindertem Personalstand so star»
beschäftigt , daß jede wertere Belastung nach Möglichkeit
unterbleiben muß . Der Bundesrat hat daher , wie in
den Jahren l914 , 1915 und 1916 , verordnet , daß der
Eintritt der Verjährung der in den §§ 196, 197 des Wir -

'
,

gerlichen Gesetzbuches bezeichnten Ansprüche wieder um
ein Jahr hinansgeschoben wird . Es handÄt
sich hierbei um die in zwei oder vier Jahren verjährenden ,
Forderungen , welche alsv, soweit sie nicht bereits ver- '
iöhrt , nicht vor dem 1 . Januar 1919 verjähren . Tie ^
Verjährung beginnt mit dem Schluß des Jahres , in wep-i
chem hie Forderung entstanden ist ; es verjähren alfoe
sämtliche Forderungen der Kanfleute, Handwerker, ^
Land- oder Forstwirte , Gastwirte usw. für Lieferung !
von Waren oder Ausführung von Arbeiten im JahrH
1912 erst mit dem Schluß des Jahres 1918 . Tas gleich«
gilt auch für Gehalts -- und Lohnforderungen von Am-,
gestellten, sowie für die Honorarforderungen der Aerzt»
und Rechtsanwälte . Erfolgten di " Leistungen de»
Kaufleute , Handwerker "oder der Land -- oder Forstwirte
schasttrcibenden nicht für den privaten Verbrauch deK
Schuldners , sondern sür einen Gewerbe betriech ,
so verjähren die Forderungen des Gläubigers erst in
vier Jahren . Ties gilt auch für Rückstände vor»
Zinsen , Rückstände von Mi et - und Pachtzinsen ,
von Renten , Besoldungen , Wa cngeldern, Ruhegehalteu ,
llnrcrhaltnngsbeiträgen und anderen regelmäßig wieder-
kehrenden Leistungen . Andere Ansprüche als die in de«
ZZ 196 und 197 des Bürgerl . Gesetzbuches ausgeführtes ,
nehmen an der Verlängerung der Verjährungsfrist nicht
teil . So ist z. B . der Anspruch auf Schadenersatz asß
Grund einer am 1 . Oktober 1914 erfolgten unerlaubt «« .
Handlung am 1 . Oktober 1917 verjährt .

— Er -
'zaWnrgskurse ?0r Postanweisungen.

Für Dänemark 100 Kronen gleich 157 Mark , für Schwe¬
den 100 Kronen gleich 167 Mark und für Norweg« r
100 Kronen gleich 166 Mark .

Vermischtes .
— Neue Ordensbänder . Zu den Ordensbändern

des Württ . Militärverdienstordens und der Goldenen
Verdienst-Medaille hat der König die Einführung be¬
sonderer Abzeichen genehmigt . So lange di? Auszeich¬
nungen nicht selbst angelegt sind, darf statt des Militär¬
verdienstordens ein Lorbeerrranz aus grünem Schmelz-
Werk, statt der Goldenen Verdienst-Medaille ein goldener
Lorbeerkranz aus dem Band getragen werden . Diese
besonderen Abzeichen sind von den Inhabern der Aus¬
zeichnungen selbst zu beschaffen . Sie sind vom K. Münz¬
amt zu beziehen ; Hceresangehörige bezuhcn sie durch
Vermittlung ihres Truppenteils .

— MaschitteulehLMUg . In Hohenheim wird in
der Zeit vom 12 . —14. Februar ein dreitägiger Maschi¬
nenlehrgang sür Frauen und Mädchen abgchalten , in
den: die Teilnehmerinnen über den Ban , die Hand¬
habung und Instandhaltung der wichtigsten Hof- und
Feldmaschinen unterwiesen werden sollen.

— Die deutschen Sparkassen . Nach den Schät¬
zungen der „ Sparkasse " brachte der November einen
Zuwachs von 300 Millionen Mark Spareinlagen gegen
100 bzw. 115 Millionen Mark im November der beiden
Vorjahre . Damit hat der Zuwachs seit Jahresbeginne
die Riesensumme von 3300 Millionen Mark erreicht gegen
2300 bzw . 2330 Millionen Mark , in der gleichen Zeit
der beiden Vorjahre .

— Kleinere EisenvahnsrachtSriese . Das Ncichs-
eisenbahnamt hat das Frachtbricfmuster mit Geltung vom
10 . Januar ab vorübergehend geändert . Tie neuen

! Frachtbriefe werden um die Hälfte verkleinert, indem di«
i Rückseite mit der rechten Hälfte des Frachtbriefes des
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Verkauf eines Schlosses . Prinz Johann Georg von SaSAen
(Bruder des Königs ) hat ferner sein Schloß Weesenstein , z«
dem auck meh - ere Ritteraüter gehören , an den nationalliberale »
Landtagsabgeoidncten , Geheimen Kommerzienrat Bauer ver¬
kauft . Angeblich beträgt der Kaufpreis rund 2 Millionen Mk.

Verirrt »llung. Der Kaufmann Alfred Wilde ln Berlin, der
im April 1917 ein Geschäft in .Kiel um 43 000 Mk . geprellt
hatte , indem er Ziegelsteine statt Nähgarn lieferte, wurde zu
4 Jahren Gefängnis verurteilt . Als Wilde , der schon mit
3 Jahren Ecrängnis vorbestraft Ist , Im Oktober auf dem Bahn¬
hof in Frankfurt verhaftet wurde , hatte er rund 70 000 Mk.
bei sich , wovon 25 000 Mk . aus einer anderen ähnlich «!
Schwindelei stammten.

Die Emhettsbstkse . In Berlin Ist mit der Ausgnbe vsa
43 000 Einheitsblusen für Frauen an die Wiederverkäufer be¬
gonnen worden. Es sind vier Serien mit je zwei ver¬
schiedenen Modellen . Der Preis bewegt sich zwischen 104 und
140 Mk . für das Dutzend - der Aufschlag des Wicderver-
käufcrs darf 18 Prozent nicht übersteigen, so daß eine
Bluse im Laden um 10 bis 13 Mk . zu

'
kaufen sein wird.

Da es sich um Arbcits - oder Hansblujro handelt , ist da»
Augenmerk vor allem auf Dauerhaftigkeit gerichtet . Die
au » Beumwollc berge -. eilten Binsen baden die Oberhewd-
fmm mir fest « ., ? iD,!. r - .> und zeigen die verschieden^ '
F»» tz>-r>

! — Hattsschü 'rchtrrng von Schweinen . Nacy -eme«
Verfügung der Fleischversvrgungsstelle sind HausWaM
tungen von Schweinen vom 1 . Februar 1918 ab bis «K»
weiteres verboten . Ausnahmen kann der KvmmuncTver«
band Anlassen für die Hausschlachtung von Schweine«^
durch Krankenhäuser und ähnliche Anstalten , sowie Ge—

mbebetriebe für die Versorgung der von ihnen z» v«

wstigenden Personen bzw. ihrer Angestellten und Ar¬

beiter, wenn feststeht , daß die Schweine nur mit erlaub¬
ten Futtermitteln ernährt werden. Im übrigen können,

Ausnahmen nur von der AleischversorgiHigsstelle zugH
lassen werden.

- - st Z . ' i



- - Keine kleineren MoMrtett . Me Mitteilung ,
Laß die Bilderpostkarten mne kleinere Gestalt erhalten
werden, scheint sich nicht zu bestätigen . Der Borschlag
wurde wohl von den beteiligten Interessenten in einer Ver¬
sammlung in Berlin beraten , da aber die Meinungen ge¬
teilt waren , dürfte es vorerst wohl beim Alten bleiben

— Militärische Bestimmungen für den Per¬
sonenverkehr in Elsaß -Lothringen . Für Angehö¬
rige eines in einem Lazarett in Elsaß-Lothringen unter¬
gebrachten schwer verwundeten oder schwer kranken Hee-

ccsangehörigen genügt die telegraphische Benachrichtigung
durch das Lazarett über den ernsten Zustand des Verwun¬
deten oder Kranken- zur Zureise, wenn sie den Vermerk
trägt ,,Zureise gestattet, Telegramm ist Ausweis " .

— Das Buchdruckgewerbe und der Krieg . Nach
dem , ,Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker und
Schriftgießer " sind nur wenig wenig mehr als 30000 Ge¬
hilfen noch in ihrem Berufe tätig , während etwas über
50 000 Perbandsmitglieder sich beim Militär befinden ;
ungefähr 10000 aber könnten als Entlassene oder Beur¬
laubte in der schwachen Heimarmee wieder tätig sein . Ter
Gehilfenersatz! ist fast nur durch weibliche Personen ge¬
deckt worden, die meistens im Handsah und auch häufig
an Setzmaschinen anzutrcffen sind . Ende Oktober 1917
Daren bereits 3172 Frauen und Mädchen in den Buch-
Sruckereien an Gehilfenplätzen tätig . Mit einer weiteren
nennenswerten Vermehrung dieser Zahl wird nicht ge¬
rechnet. Dagegen ist in starkem Maße ein neuer Zu¬
fluß an Lehrlingen zu verzeichnen, so Laß für die Aus¬
bildung dieser Kriegslehrlinge die lebhaftesten Beden¬
ken geltend gemacht werden .
! - - —

' ' ' ^ '

Ein bescheidener Berliner. In Berlin scheint man noch
sonderbare Ansichten über die schwäbischen Ernährui>dsver-
hällnisse zu haben , sonst könnte ein Bewohner der Reichs-
Hauptstadt kaum folgende Bedingungen in feiner Anfrage
Nack Unterkunft in einem Gasthäuse des Neutlinger Bezirks
stellen: „Ich lege besonders Gewicht auf gute Verpflegung ,
vor allem müßte ich täglich unter anderem 3—4 Eier , IVs
bis 2 Lite Vollmilch und die erforderliche Schmicrbutter er¬
halten I" — Dem Herrn wurde , so schreibt der „Rcutlingcr
General -Anzeiaer" . bedeutet, daß solch anspruchsvolle Leute im
Krieg besser rn Berlin bleiben.

Der Ehrendoktor . Studierende der Universität Marburg
»« öffentlicher in der . .yhrrbeMs-'-er- Wituna " euren Einspruch
«egen die „Verleihung des Ehrendoktors für ungelehrte Lei¬
stungen" . in dem es heißt : „Wir Angehörige der Universität
Marburg protestieren dagegen , daß' cs an deutschen Hoch¬
schulen möglich ist sich die gelehrte Würde eines „Or . n . c.
durch geldliche Leistungen erwerben zu können. Wir bedauern ,
daß eine hohe juristische Fakultät der Hochschule zu Heidelberg
Herrn Kommerzienrat Netter und Herrn Geheimen Kommer¬
zienrat Masse die Würde eines „Doktor suris utriusque h . c.
für Geldschcnkmigen verliehen hat . Wir fragen : Ist es nicht
möglich solch : an sich dankenswerten Taten , die aber höch¬
stens mittelbar gelehrter Arbeit dienen, auf 'andere Art her -
r' nrzuheben?"

S . O . S . Unter den seefahrenden Völkern ist als draht¬
loser Anruf der in Seenot befindlichen Schiffen , um Hilfe
zu suchen , das telegraphische Zeichen S . O . S . vereinbart
worden Die Buchstaben werden als Abkürzung von „Save our
ship"

( spr . : Scf aur schio. Rette unser Schiss !) angesehen .
Der wirkliche Ursprung des Anrufs liegt aber , wie der
„Köln Ztg .

" geschrieben wird , auf technischem Gebiet. Der
Ruf wird '

stets in den Zeichen der Morseschrift (Punkte und
Strichet sei es durch Funkenteleqravhie oder Lichtfignale , ab¬
gegeben und zwar . . . (s) — — (o) . . . (s) . „ Bei der
drahtlosen Telegraphie vernimmt das Ohr im Fernhörer etwa
die Laute tititi tatata tititt. Dies ist ein ffhr charak¬
teristisches Zeichen für das Ohr und für den Absender auf
der Sendctaste leicht und rasch zu geben. Beides dürfte
der Grund sein , warum man die drei Buchstaben für den
Notruf gewählt hat , der heute Dröhnend wie das Schicksal
England an die Pforte pocht .

. Pletwsib »rei in England . Der enÄische Minister E e^ i l .Hat

Wferd et ) e Ah er -.
Die Pferdebesitzer erhalten nächster Tage 3 Zentner

Hafer auf ein Pferd .
Die leeren Säcke hiezu sind morgen Mittwoch nach¬

mittags von 1 — 5 Uhr in der alten Realschule abzugeben .
Städt . Ijrrtterrrrittecabgabe stelle

Wekanrr tmclchung .
Die mir zugedachsten Mehlmarken für 80 °/» Weizen¬

mehl können heute rrnd morgen in der alten Realschule
oder in meiner Mahnung abgegeben werden.

Carl Maier , Tel . 34

Bayerische Samtätslose .
1 . Hauptgewinn 20000 Mark.

Ziehung 19. Januar 1918.
Preis des Loses 1 . 10 Mk .

1 .
für Krieger-Erholungsheime . Ziehung am 25 . Jan . 1918.

Los-Preis 1 Mark, 13 Lose 12 Mark.

Große Wische A'iM-GMottme
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Kriegsteilnehmer

des Badischen Militärvereins -Verbandes und deren Witwen
und Waisen .

Ziehung am 1 . Februar 1918 .
Hauptgewinn 20000 Mk .

Preis 1 Mark .

WWrts-GMottme
zu Gunsten des Stuttgarter Säuglingsheim .

Hauptgewinn 25000 Mark.
Ziehung am 21 . Februar und 12 . April 1918.

Lose a 2 Mark .
Zu haben bei C . M . Kott .

bekanntlich vor kürzer Zeit 'tm Unterhaus behaupt« , M Demsa,-
land werde die Vielweiberei von Staatswegen augeordnet
Diese boshafte und dumme Lüge macht sich besonders hübsch
im Munde eines Engländers ;

'
die Doppelehe ist , wie oll,

Welt weiß , em besonderes englisches Laster, von dem
schon die frühe Literatur , die frühen Gesetzbücher voll sind.

- Und wie die Doppelehe in England unter dem Einfluß t»
-vneges jetzt allgemeine Fortschritte macht , darüber Klagen viere
englische Zeitungen. Die „Wrstminster Gazette" vom ! l . De-

l zember 1917 zahlt in ihrem Bericht aus dem Eerichtssaai
allein drei Fülle auf , wobei sie die Ueberschrist setzt : „Ein
Fall von Doppelehe folgt dem andern ." An einer anderen
Stelle sagt das Matt : Sir Fr-rrest Fulton als Gerichts¬
präsident von Old Ballen äußerte , öle Zeit sei gekommen , wo
man die Vergehen wegen Doppelehe strenger behandeln müsse ,
als dies bisher geschehen sei. Die Vielweiberei verbreite sich
wie eine Wucherpflanze über das ganze Land , und es sähe so
aus . als nähmen solche Fälle kein Ende. Sie hätten bei
jeder Eerichtsscssion mit einer Menge Fälle derart zu tun.
Dem müßte Einhalt geboten werden. — Es ist auch bekannt
und von neutralen Berichterstattern bezeugt

'
, daß Tausende

von ahnungslosen »ranzosischcn Mädchen mit englischen Sol¬
daten in Nordf'-ankreicst - getraut worden sind , abaleich Sic
Tommys Weib und Kind '

jenseits des Kanals haben.
Grubenunglück. In cincm Schacht in Halmcrend in North -

Stt. flordshire ereignete sich eine schwere Explosion. Bon 247
Mann sind 100 lebend und einige Leichen zu Tage gefördert
worden; 140 Mann sind in den Schächten eingeschlossen
und wahrscheinlich verloren .

Die Ukraine. Die Gouvernements von Südrußland, dus
Land der „Kleinrussen"

, die sich zu einer ukrainischen Re¬
publik zusammengeschlossen haben , sind vorläufig folgende
zehn : Kiew . Poöolien , Wolhynien . Lholm , Tschcrniqow, Pol-
tawa . Charkow . Iekaterinoslaw , Cherson und Taurien . Die
Krim gehört nicht dazu. Die Pro - -uzen wählen je nach
Groß : 9 bis 43 Abgeordnete, ziC nn . n 300 zur verfassung¬
gebenden Versammlung . Der Präsent der ^ -.. ..nner soll zu¬
gleich Präsident der

'
Republik sein . Die Ukrainer wollen

eine eigene Nationaibank in " icw mit eis ! . r Geld lrussi -
scher Währung ) , eine eigene ^ ir .'ge und eigenes Heer.

Verurteilung . Der 28jährige Handlungsgehilfe Wolle und
der 18jährige Reisende Ritsche in Berlin hatten einige Ge¬
schäftsleute um etwa 48 000 Mk . betrogen, indem sie ihnen
Backsteine statt Kuvfcrdrabt lieferten. Beide wurden zu ic
2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Unters-i' 'ag» ng . InDessau ist nach dem „Berl. Lok .-Anz .
"

der Oberbürgermeister Dr . Ebcliug von seinem Amte zurü .m
getreten. Vor einigen Wochen wurde auf dem Rathaus Hb r
Mittag in der Lebensinittelabteilung eine Kassette mit 90 .0
Mk . gestohlen . Der genaue Betrag konnte mangels zureichen¬
der Buchungen nicht fcstgcstellt werden . Ei » Sekretär wurdi
verhaftet und erst dabei fcstgcstellt . daß er 70 —80 001 Ml :,
unterschlagen hat . Inzwischen

'
ist nach ein Obersck '. ct .u ver¬

haftet worden. In mehreren erregten S !adtverordnc! rn -S : >
zungcn . an denn auch ein Vertreter der Staatsregierung tnl -
uahm . kam es dann zu schweren Vorwürfen auch gegen Per
Oberbürgermeister Dr. Ebeltng , der seit zwanzig Jahren an
der Spitze Dessaus steht . Er hat nun hieraus die nötig,
Folgerung gezogen .

Die polnischen Postmarken . linier Beteiligung der deut-
scheu Zivilverwaitung ist in Warschau kürzlich ein Preisaus¬
schreiben für Brie ' narben des neuen Pvlcnrcichs erlassen
worden. Unter den preisgekrönten Entwürfen befand
sich auch einer des polnischen Maiers Gardowsk ! für vier
Marken, der das Städtebild von Warschau. Krakau . Gneser
und Kruschwitz zeigte . Die Polen betrachten also die galizische
Stadt Krakau und die preußischen Städte Gncsen und Krusch-

/ witz in Posen bereits als zum Königreich Polen gehörig . (Türmer .)
Beschlagnahme. Wie dem , .B . T .

" aus Lugano gemclSei
wird , hat die italienische Regierung den dem österreichischen
Kaiserhause gehörenden berühmten Pinicnwnld bei Viarcggio
mit den darin befindlichen Gebäuden beschlagnahmt . Das
Wäldchen liegt ganz in der Nähe des bekannten Badeorts
Blareggio . Kreis Luccn , am Ligurischcn Meer. Herzogin Marie
Luise von Parma , die Tochter des Kaisers Franz und zweite
Gemahlin Napoleons , hatte dort ein prächtiges Landhaus
erbaut.

Echt . In der Londoner „Daily Mail " des Herrn Norlhclifie
vom 21 . Dezember findet sich folgender Brief : Köder für
Tauchboots - Besatzungen . An den Herausgeber der „Daily
Mail "

. Ich hoffe , daß der Einfall des Herrn Houston nicht
aus den Augen verloren wird , daß Bekanntmachungen aus
große Schilder , ähnlich den Scheiben, wie man sie bei
Schußübungeu benutzt , aufgemalt werden , in denen die
Summen angeführt werden, die unter die Besatzungen von
Tauchbooten verteilt werden, die sich freiwillig er¬
geben . . . . Bet der wohlbekannten , wichtigen Rolle , welche
der Geidfaktor in der Psychologie der Deutschen svielt, ist der
Plan wohl eines Versuches wert . Francis Heatherly .

Am HchW, Traft mi> Licht zil sMn
bleibe « unsere Geschäfte

bis auf Weiteres

Könnt gs geschloffen.
W . ZltjiÄ >i. Zch.

j Schneeschuhe und Rodelschlitten werden auch Sonntags
vermietet.

Alle Sorten

empfiehlt
Drogerie Hans Grunduer Nachs.

Kerrn Grdrnann .

Die vom Königl. Kriegsministerium vorgeschriebene Gas -

erfparnis wird am einfachsten erreicht durch

UMMichl H °
!o WkchlMlS,

an jedem Gashängelichtbrenner anzubringen.
Zu haben bei

Karl Güthler.

Beharrlichkeit führt zum Ziele. '
Vor wenigen Wochen Hatte eines unserer von erfolg-,

reicher Fahrt aus dem westlichen Mittelmeer Allrückkeh¬
renden Unterseeboote in der Bucht von Tunis Gelegen-,
heit, den letzten Torpedo auf einen tiesbeladencn, be¬
waffneten englischen Dampfer von annähernd 4000 To .
auzvbringen und einen Volltreffer in der Mitte des
Schiffes zu erzielen . Es war abends gegen 10 Uhr.
In dem matten Mondlicht konnte U „ . . .

" deutlich die
Wirkung des Schusses beobachten, mußte jedoch feststellen,,
daß der durch zwei Bewacher gesicherte Dampfer nicht
untcrging , sondern wahrscheinlich infolge seines gutem
Schotteusystems trotz vollgelaufener Kessel- und Maschi-
neuräume immer noch über genügend Schwimmfähigkeit
verfügte . Eine völlige Vernichtung konnte infolgedessen
nur durch Artilleriefener erzielt werden . Da der Dampfer
ebenfalls östlichen Kurs hatte und anscheinend nach derN
Suezkanal bestimmt war , so hing sich das Tauchboot
im Kielwasser des Dampfers an , um sein weiteres Ver¬
hallen während der Nacht zu beobachten.

AlS am folgenden Morgen das heraufdämmernde
Tageslicht eine bessere Umschau gestattete, bemerkte man ,
daß der Dampfer stark nach Steuerbord überlag und
dadurch das große Schnßloch auf der anderen Seite des
Schisses ziemlich frei über Wasser herausragte . Einer
der beiden Bewachungsdampser hatte den Havaristen ins
Schlepptau genommen, während der andere in großen
Schleifen den Schleppzug umkreiste. Unbemerkt von den
Gegnern tauchte nun das Tauchboot in geraumer Ent¬
fernung auf und es wurde Munition zum beabsichtigten
Artilleriskamps bereitgelegt . Gerade als U „ . . . " jetzt
zu neuem Angriff anlicf , brach drüben die Schlepptrosse.
Tie Bewacher, hierdurch zur erhöhten Aufmerksamkeit
veranlaßt , mußten das anlaufende Tauchboot gesichtet
haben ; denn sic setzten sich sogleich schützend vor den
torpedierten Engländer . Mit allen drei Gegnern jetzt
schon ein Gefecht ansznnehmen , verhieß schon deshalb
wenig Erfolg , weil das Tauchboot durch Wind und Sonne
in einer ungünstigen Stellung stand, die durch einen
Wechsel der Angriffsrichtung verbessert werden mußte .
Um die Mittagszeit , gerade als den Bewachungsdamp¬
fern eine neue Schleppverbindung geglückt war , lies
U „ . . . " wiederum zum Artilleriekampf an und er -
öfsnete aus 7000 Meter ein gut gezieltes Feuer . Beide
Bewacher setzten Flagge und nahmen das Gefecht aus, das
sich anfänglich als Passiergefecht mit hoher Annäherung
abspielte . Hageldicht flogen die deutschen Granaten nach
den drei Gegnern hinüber , die durch drahtlose Meldungen
von Tunis Hilfe herbeiholen wollten . Schon erschienen
unter der Küste mehrere Rauchwolken, was das Tanw
boot zur höchsten Feuersteigerung anspornte . Dank tu .

-guten Schießsertiakeit nick) der vielen erzielten Treff «
ließen nach einem Gefecht von über einer Stunde Tnscr
beide Bewacher ihren Schützling im Stich und suchte»
unter rnimio- 'n Weilernniern das Weite in Nick inna nach
der Mste . Von dort her nahten jetzt mit '

höchster
'

M
schtmudigkeit zwei andere schnelle Bewacher, die schon aw
12 000 Meter mit schwerem Geschütz das Feuer eröffnet »^
Unbeirrt setzte aber U „ . . . " das Vernichtungsfeuer»uf den engkschen Frachtdampfer fort und brachte ihn
durch zahlreiche Granattreffer in der Wasserlinie zum
Vollaufen , worauf es vollkommen beruhigt über das
weitere Schicksal deS Dampfers untertauchen konnte. Durch
das bald darauf wieder herausgestreckte Sehrohr konnte
der Kommandant , Oberleutnant zur See St . beobach¬
ten, wie der Dampfer in demselben Augenblick versank,
als die neuen Bewacher bei ihm ankamen . ' --

Goang . Gottesdienst . Mittwoch, 16?
"

Ian nachm
'

4 Uhr Kriegsbetstunde in Sprollenhaus : Stadtvikar Remppis
Druckgu . Verlag der B . Hosmaun' schen Buchdruckerei

"

Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

dS3tS5 Nr Llls NötL ' IS .
? 3.kst 12 22

kür Qarcilnsri , Vorlrängs , 5pitren u . s . v . ,
lUssclis 30 unck 50 Ltg . ,

vollkommenster XcxckistZrke-Lrsstr ,
) Leute ! 18 Ltg . ,

sowie

UAtl8i ! bM OkmrbL'oiE )
0kem86knärL !6, Nödtzlpolitur ,
klolä - A. 8 !Id6rbr<ML6
empkietilt

vryFLri « llon Lrümsim .

Ur HM, Peiisimil M Mato >
Ägarretten ,

zu 8 , 10, 12 und 20 Pfennig das Stück,
ab 500 Stück , vorteilhafte Rabattsätze.

Zigarren,
zu 12 , 15 , 20 , 25 usw . , ab 500 Stück Rabatt .
Ta ein weiterer Aufschlag zu erwarten ist, lohnt

sich ein sofortiger Einkauf für den Sommer sehr .
Engros -Verkauf nur in unserem Hauptgeschäft

König -Karlstr . 68
Chr. Schmid und Soh«.
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